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Deutſchland. 

Berlin, 27. April. Die zur Eröffnung des Zoll- 
parlaments vom Könige geſprochene Eröffnungsrede wird 
nach allen Seiten hin einen günftigen Eindruck machen. Sie zeich- 
net ſich durch eine einfache Sprache aus, entwickelt die gegenwärtige 
Stellung des Zollparlaments aus der Geſchichte des Zollvereins 
in sehr ſachgemäßer Welſe und ſetzt dann die poſitive Aufgabe des 
Zollparlaments ine richtige Licht. Den politiſchen Hintergrund des 
Parlaments läßt die Rede gleichfalls nicht unbeachtet, ſondern läßt 
dem nationalen Gedanken ſein Recht widerfahren, der die Ent- 
wickelung des Ereigniſſes vorbereitet und vollendet hat, daß heute 
die Vertreter des ganzen deutſchen Volkes zur Berathung der ge- 
meinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen zuſammengetreten find. Es 
iR mit Genugtbuung darauf binzuweiſen, daß die jetzt bier vereinte 
Geſammt-Vertretung der deutſchen Nation die richtige Würdigung 
auch immer mehr von Seiten derjenigen Organe findet, welche ſich 
bisher in keitelnden und bemängelnden Betrachtungen über dieſelbe 
ergingen. — Ueber die beſchloſſenen militärſſchen Reduktio⸗ 
nen, wie fie durch eine Königl. Kabinets⸗Ordre vom 16. d. feſt⸗ 
geſtellt find, können wir folgende nähere Angaben machen. Es 
werden im Etat vorläufig in jeder Eskadron 1 Unteroffizier und 2 
Pferde und in jeder Kompagnie und Eskadron ein Oekonomie⸗ 
Handwerker abgeſetzt; ferner ſollen, wie ſchon bisher bel der Ka⸗ 
vallerie, ſo jetzt auch bei der Infanterie, den Jägern, der Artil- 
lerie, den Pionteren und dem Train jo viel Mann beurlaubt wer⸗ 
den, daß die einjährigen Freiwilligen bis zu 5 Mann pro Kom- 
pagnie auf die Etatsſtärke in Anrechnung kommen. Außerdem 
ſollen von jedem Linien - Jägerbataillon 64 Mann, von jeder 
Feſtungs⸗Artillerie-Kompagnte 15 Gemeine beurlaubt und bet jedem 
Traln⸗Batalllon 10 Rekruten, weniger eingeftellt: werden. Endlich 
iſt auch die beabſichtigte Verſtärkung der Fußbatterten um je drei 
Reitpferde bis auf Weiteres ausgeſetzt. Die angeführten Reduk⸗ 
tionen ſollen, jo weit es ausführbar iſt, mit dem 1. Mat ein⸗ 
treten, ſonſt aber zur Ausführung kommen, ſobald e glich if. 
Außerdem iſt noch von Seiten des Kriegsminiſters angeordnet 
worden, daß eine frühere Beſtimmung, wonach für fehlende 
Unteroffiziere Gemeine eingeſtellt werden dürfen, mit dem 1. Mal 
außer Kraft treten ſol, in der Weiſe, daß die überzähligen Ge⸗ 
meinen des Truppentheils beurlaubt werden ſollen. Feſtzuhalten iſt 
bei dieſen Anordnungen, daß fie von der Börſe und den Börfen- 
Organen fälſchlich als das Ergebniß diplomatiſcher Verhandlungen 
hingeſtellt find und daß denſelben eine größere Dimenſton, als fie 
haben, beigelegt worden if, immerhin werden ſie indeſſen als 
Zeichen der frledlichen Situation anzuſthen fein. — Der Geh. 
Ober⸗Poſtrath Stephan hat in dieſen Tagen einen dreimonatlichen 
Urlaub angetreten und wird wäbrend deſſelben zur Stärkung ſeiner 
Geſundhelt feinen Aufenthalt im ſüdlichen Frankreich und in Italien 
nehmen. Das Gerücht, daß der Geh. Ober⸗-Poſtrath Stephan 
beſtimmt jei, die Leitung des General-Poſtamtes zu übernehmen, 
mit dem Hinweis darauf, daß er der Urheber des bedeutungsvollen 
Fortſchritts auf poſtaliſchem Gebiete, der Zarifreform, fet, iſt unde- 
gründet und dürfte dem verdienten Manne, zu tefjen Verherrlichung 
ts beſtimmt iſt, ſelbſt unerwünſcht ſein. In unterrichteten Kreiſen 
iſt nämlich nichts bekannt, daß in der Leitung des General - Poft- 
amtes ein Wechſel ftattfinden ſolle. Die Verdienſte und Leiſtungen 
des General-Poftdireftors v. Philipeborn, namentlich auch um die 
Reformen, die auf dem Gebiete der Poſtverwaltung vorgekommen, 
ſind in Volks⸗ und Regierungskreiſen jo anerkannt, daß die 
Nachricht auch von vornherein ganz unwahrſcheinlich iſt. — 
Der Beſchluß des Reichstags über das Bundes- Schulden- 
Geſetz findet im Publikum wenig Beifall. Derjenige Theil des 
Publikums, der den liberalen Belehrungen, welche die Sache zu 
verdrehen oder zu vertuſchen ſuchen, unzugänglich iſt, ſagt, daß 
durch die Annahme des Miquel'ſchen Amendements und vie dadurch 
bedingte Nichteffektulrung der Marine-Anleibe die Intereſſen des 
Landes ſtark geſchädigt find und daß überhaupt die Mehrbeſt des 
Reichstags auf demſelben Wege wie die frübere Fortſchrittspartel 
im preußlſchen Landtag if, wenn ſie, unbekümmert um die Wohl⸗ 
fahrt des Landes, Geldbewilligungen oder ſonſtige Zuſtimmungen 
nur dann gewähren will, wenn ihr dafür Zugeſtänduiſſe für ihre 
parlamentariſche Alleinherrſchaft von Seiten der Staats⸗Re⸗ 
gierung gemacht werden. Die National-Liberalen, die ſich 
ſo gern mit ihrem Patriotismus brüſten, können übrigens 
auf die Bundesgenoſſenſchaft ſtolz fein, dle fie bei der Ab- 
ſtimmung am 22. gehabt haben, auf bie Bundesgenoſſenſchaft der 
dem norddeutſchen Bunde oder Preußen feindlichen Demokraten der 
Soztaliſten, der Partikulariſten, Polen und Klerlkalen. Cine ſtarke 
Naivetät iſt es daber, wie fie bet der Redaktion der „Magd. Ztg.“ 
und ihren Mitredakteuren, die man hier in national-liberalen 
Krelſen ſucht, zuwellen vorkommt, wenn dieſes Blatt das Ergebniß 
der Abſtimmung dem Zuſammenhalten der liberalen Fraktionen zu⸗ 
ſchreibt. Eben ſo wenig dürfte die Prophezeiung dieſes Blattes 
Eintreffen, daß das Widerſtreben des Bundesraths gegen die Miquel- 
ſchen Forderungen nur eine Zeit lang dauern werde; ſehr bäufig 
iſt gerade das Gegentheil von dem eingetroffen, was dieſes Orakel 
in Magdeburg in Aueſicht geſtellt bat. 

Berlin, 28. April. Se. Maj. der König, die Königin, 
die Prinzen und Prinzeſſinnen, die Generalttät ꝛc. begaben ſich am 
Sonntag Vormittags halb 10 Uhr per Extrazug nach Potsdam und 
wohnten dort in der Hof- und Garniſonkirche dem Gottesdienſte 
bei. Nach demſelben hatten die Kavallerie⸗Regimenter der Pots⸗ 
damer Garniſon im Luſtgarten Kirchenparade und fand darauf 
Dejeuner im Stadiſchloſſe ſtatt. Gegen 3 Ubr erfolgte mittelft 
Separatzuges die Rückkehr nach Berlin. Bald nach der Ankunft 
arbeitete der König mit dem Miniſter-Präſtdenten Grafen Bismarck 
und erſchlen Abend im Opernhauſe. Geſtern Vormittags nahm der 
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König die Vorträge der beiden Hofmarſchälle Grafen Pückler und 
Perponcher, des Geheimen Kabinetsraths v. Mühler, des Geheimen 
Hofraths Bord entgegen. Um 11%, Uhr begaben ſich der König, 
die Königin und andere Mitglieder der Königlichen Familie zum 
Gottesdienſte und zur feierlichen E öffnung des Zollp ırlaments in's 
Schloß, nach derſelben, etwa 2 Uhr, hatten die Ehre des Empfanges 
der Ober⸗Präſtdent der Prodinz Pommern von Münchhauſen, der 
Regierungs⸗Präſident v. Dieſt aus Wiesbaden, der Polizeipräſtdent 
v. Madal aus Frankfurt g, M. Längere Audienzen wurden er⸗ 
theilt dem aus München ler eingetroffenen Minifter-Präfldenten 
Fürſten Hobenlohe und den Adjutanten des Herzogs von Magenta, 
Marquis d' Abzac. Hierauf batte der Miniſterpräſtdent Bismarck 
Vortrag. Am 29. d. Mis, beglebt ſich der König zur Truppen⸗ 
beſichtigung nach Spandau. 

— Die Eröffnung des Zollparlaments fand geſtern Mittag 
1 Uhr im Weißen Saale des n Schloſſes ſtatt, von dem ſeit 12 Uhr 
die Königl. Fahne wehte. Die katholiſchen Abgeordneten fanden ſich, da 
die Meſſe in der Hedwigskirche nur kurz iſt, wie immer, ſchon eine halbe 
Stunde früher ein, darunter die Mehrzahl der Süddeutſchen; die Würtem⸗ 
bergiſchen hatten ausdrücklich beſchloſſen, der Eröffnungsfeier beizuwohnen. 
Erſt fpäter kamen ihre Kollegen, deren General-Superintendent Dr. Hoff⸗ 
mann mit Zugrundelegung eines Verſes aus den Pſalmen in der Schloß⸗ 
kapelle eine Predigt gehalten hatte. Die glänzenden Formen, in denen die 
Eröffnungsakte bei uns vorgehen, ſind bekannt und vom letzten Reichstage 
her noch in gutem Gedächtniſſe. Erwähnt ſei nur, daß die Logen der 
Diplomatie überfüllt waren, daß die Bolſchafter . und Frankreichs 
mit ihren Damen links, die Geſandten Rußlands, der hohen Pforte, der 
Vereinigten Staaten rechts von der Hofloge Platz nahmen, in der ſich die 
Königin mit der Prinzeſſin Friedrich Karl befand. Die Kronprinzeſſin 
war nicht anweſend. Der Buhbesrath bildete diesmal einen jo ſtattlichen 
Zug, daß er ſich in gerader Linie links vom Throne nicht aufftellen konnte 


und faſt unmerklich in die Verſammlung überging, an ſeiner Spitze Graf 
Bismarck, dem ſich die Bevollmächtigten Baierns und Sachſens (v. Perglas 
und Weinlig), dann Präſident v. Delbrück und der würtembergiſche Mi⸗ 
niſter v. Linden anſchloſſen. In der Verſammlung herrſchte die Uniform 
auch diesmal vor, obwohl die ſüddeutſchen Mitglieder fait, ſämmtlich im 
Civilkleide erſchienen waren. 8 erfte Hoch auf König Wilhelm bei fei- 
nem Eintritt in die Verſammlung brachte der Alterspräſident von Franken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorf aus; der Köpig dankte, während der Zuruf ſich dreimal 
wiederholte, beſtieg den Thro grüßte die Verſammelten und verlas als⸗ 
dann die ihm vom Grafen Bismarck überreichte Thronrede mit lauter 
Stimme und ſtarker lebhafter Betonung, die in den Text mehr hineinzu- 
legen ſchien, als aus ſeiner geſchäftsmäßigen Faſſung und ſeinem knappen 
Anſchluß an den Buchſtaben der Verträge zunächſt herauszuleſen iſt. Er⸗ 
ſichtlich war die Spannung, mit der die Verſammlung die Rede anhörte, 
die das erſte ſichere Zeichen für den Inhalt und den Charakter ihrer 
eigenen Thätigkeit fein ſoll. Der Zuruf am Schluß, der an die Untrenn⸗ 
barkeit des Zollvereins und der Schutz- und Trutzbündniſſe mahnt, war 
herzlich und allgemein. 

Berlin, 27. April. Hinſichtlich der politiſchen Bedeutung, 
welche das Reſultat der bee Expedition hat, bemerkt 
die „Kr.⸗3tg.“, daß man in Frankreich den Erfolg der Engländer 
in Abyſſinten jedenfalls nicht mit Freuden begrüßen wird. Abpf⸗ 
finten, in der Nähe der Küſte des Rothen Meeres und im oberen 
Nilgeblet gelegen, iſt ein Land von Wichtigkeit für die Frage des 
Uebergewichts im Orient; der engliſche und franzöſiſche Einfluß 
haben ſich dort ſeit langer Zeit gegenfeitig bekämpft, und wenn 
auch die Engländer wirklich Abyſſinten wieder verlaſſen ſollten, ohne 
irgend einen Punkt dauernd zu beſetzen, ſo wird doch der Zauber 
ihres Namens durch die glückliche Expedition außerordentlich wach- 
ſen; das iſt aber im Orient von ganz beſonderer Bedeutung. — 
Endlich liegt die Parallele mit Mexiko zu nahe, um nicht Frank⸗ 
reich etwas mißgünſtig auf die Siege des Generals Napler blicken 
zu laſſen. In Mexiko trotz der größten Anſtrengungen ein voll- 
ſtändiger Feblſchlag der milttäriſch-politiſchen Aktſon Frankreichs; 
hier in Abyſſinien trotz aller Schwierigkeiten eine in glücklicher Ab⸗ 
rundung durchgeführte Leiſtung Englands. 

— Wie kürzlich gemeldet, hatte ſich der Oberbau direktor Ha⸗ 
gen vor mehreren Tagen nach der Weſtküſte von Schleswig bege- 
ben, um dort das Terrain mit Bezug auf die ſchwebenden Hafen- 
Projekte zu rekognosziren. Wie wir hören, hat nun der ge- 
nannte hohe Beamte in Begleitung des Deichinſpektors Herrn von 
Irminger, des Kanalinſpektors Herrn Wiggers und des Grafen 
A. Baudiſſin die Inſeln Röm und Sylt bereiſt, alle Verhältniſſe 
genau geprüft und iſt zu dem Schluſſe gekommen, daß nur Röm 
die geeignete Oertlichkeſt für den Bau des Hafens iſt, der aber 
dort auch ohne Schwierigkeiten zu bauen und abſolutes Bedürf⸗ 
niß iſt. 

= Das dritte Verzeichniß der beim norddeutſchen Reichstage 
eingegangenen Petitionen welſt 81 Nummern nach, jo daß im 
Ganzen bis jetzt eingegangen find 199 Petitionen, Wir heben 
von den Petitionen folgende hervor: mehrere Petitionen aus Lippe⸗ 
Detmold bitten um Abhilfe drückender Miß ſtände auf ſtaatlichem, 
veligiöfem und gewerblichem Gebiet und „des gänzlichen Mangels 
einer Elſenbahn im Fürſtenthum Lippe-Detmold“; ein Herr Baup- 
mann in Dahlen (Sachſen) bittet, den Anſchluß Badens an den 
norddeutſchen Bund ungeſäumt zu bewirken; Schönknecht in Linden⸗ 
buſch bittet um Einführung der Preß- und Redefreiheit. Die der 
Handelskommiſſion überwieſenen Pelitlonen beziehen ſich ſämmtlich 
auf die neue Gewerbe-Ordnung. Die Einen verlangen größere 
Freiheit, die Andern mehr Beſchränkungen. Die Bauhandwerker⸗ 
Innung in Namslau bittet „entweder eine Verſchärfung der bis⸗ 
herigen Meiſterprüfungen oder radikale Abſchaffung aller Prüfun- 
gen, alſo auch die der Königlichen Baumeiſter eintreten zu laſſen“; 
die Bauhandwerker-Innung in Reichenbach bittet für die Bauhand⸗ 
werker den Nachweis der gewerblichen Befähigung auch ferner bei⸗ 
zubehalten. Petitionen von Apothekern und Apothekergehülfen 
bitten theils um Aufhebung, theils um Beibehaltung der Apotheker 
Privilegien. Der Bezirksverein des 85. Stadtbezirkes in Berlin 
bittet dahin zu wirken, daß die Freiheit des Gewerbes zur Wahr⸗ 
heit und alle Privilegien, Konzeſſtonen und Approbationen abge⸗ 
ſchofft werden. Drei Petitionen aus Poſen und Berlin bitten im 
Intereſſe der kleinen Gewerbtrelbenden die Schuld⸗ 
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haft nicht, eventuell nur mit Beſchränkungen aufzu- 
heben, während einige andere Petitionen um ſchleunige Aufhebung 
derſelben bitten. umz n 

— Am Sonntag hatten ſämmtliche Fraktionen des Zoll- 
parlaments vorläufige Beſprechungen, die ſüddeutſchen Abgeord⸗ 
neten hatten ſich faſt ohne Ausnahme im Hotel St. Peters burg 
verſammelt. Einer Verſammlung der Nationalliberalen wohnten 
Bamberger, Metz, Bluntſchli, Fauler (Freiburg) und S wlan 
(Rheinpfalz) bei. Ueber die Präſidentenwahl wollte man fi geſtern 
Abend verſtändigen. Als Präſident iſt Simſon, als erſter Vice⸗ 
Präfident der baleriſche Mintſter Fürſt Hohenlohe ſchon jetzt zu be⸗ 
trachten. As zweiter Vicepräſtdent wird je nach den Fraktionen, 
Dr. Löwe, v. Bennigſen, Bluntſchli und Fürſt Hohenlohe (Herzog 
v. Ujeſt) genannt. Aber zwei Fütſten dieſts Namens in das 
Bureau zu wählen, erſcheint Manchem bedenklich, und ſie rathen 
„die beiden Leoparden“ — die führen fie im Wappen — nicht 
gleichzeitig in das Präſtdium zu verſetzen. — Daß dle Rede des 
Königs durch eine Adreſſe beantwortet werden fol, if. unwabtſcheln⸗ 
lich, doch bat die Adreſſe lebhafte Fürſprecher unter den Süd⸗ 
deutſchen. u in 
— (1. Sitzung des Zollparlaments vom 27. April von 2½—3½ 
Uhr.) Die 48 Sitze des Jollbundesrathes ſind nicht beſetzt, nur Pe . 
5 nimmt der Hamburgiſche Bevollmächtigte Dr. N 12 

ie Abgeordneten ſind ſehr zahlreich erſchienen. Von den 3 3 . 
dern, die das Zollparlament zählt (297 Vertreter des norddeutſchen Bun⸗ 
des und 85 der ſüddeutſchen Staaten), waren bis zur Eröffnung der Sitzung 
auf dem Bureau 283 angemeldet, darunter 210 Reichstagsmitglieder 
73 ſüddeutſche Abgeordnete, unter den Letzteren Fürſt Lt e Be Die - 
mayr, v. Roggenbach, v. Varnbüler, die beiden Barth, Völk, Feuſtel, Bam⸗ 
berger, Metz, Bluntſchli, Jörg, Sepp, Crämer u. A. Die Wahl der lätze 
iſt theils auf Grund der politiſchen Parteizugehörigkeit, theils nach Lands⸗ 
mannſchaften getroffen: wir ſehen die Fraktionen des Reichstages, die ſich 
im Saale des Abgeordnetenhauſes nach rechts und links auch äußerlich 
ſcheiden, was im Saale des Herrenhauſes aus räumlichen Gründen bekannt⸗ 
lich unmöglich iſt; auf der Rechten ſitzt Prinz Albrecht neben 00 5 
Falckenſtein, v. Moltke neben Steinmetz, im Centrum v. Rotbſchild und 
Reichenſperger; den größten Theil der Linken nehmen die Nationalliberalen 
ein, welche die Fortſchrittspartei einſchließen; hinter v. Hennig, v. Forcken⸗ 
beck, v. Bennigſen und Bamberger ſitzen Waldeck, Runge u. ſ. w. Auf 
der äußerſten Linken (Bebel, Reincke, Liebknecht) werden auch einige füd⸗ 
deutſche Abgeordnete bemerkt, doch haben die bairiſchen und würtembergi⸗ 
ſchen Abgeordneten in geſchloſſenen Gruppen die hinteren Bänke der rechten 
Seite eingenommen und zwar die in den mittleren Feldern derſelben, nicht 
auf den ungünſtigeren Bankreihen an der Wand, wie Anfangs die Bele⸗ 
gung der Plätze nachwies; ſpäter wurde dies Arrangement aus Rückſicht 
gegen die ſüddeutſchen Kollegen geändert. 

Um 2%, Uhr beſteigt v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf den Sig 
des Präſidiums, ſtellt durch die Glocke in dem von lautem Geſpräch erfüll⸗ 
ten Saale die Ruhe her und redet die Verſammlung alſo an; Wiederum 
muß ich mit der Froge beginnen, ob nicht ein Mitglied dieſer u 
Verſammlung vor dem 29. April 1785 geboren ift? (Hauſe) Es m 
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arlaments. Von dieſem Vorſitze aus rufe ich zuvörderſt allen De * 
gen, die aus den ſüddeutſchen Staaten heute zum erſten Male in unſere 
Mitte eingetreten ſind, ein freudiges Willkommen zu. (Bravo!) Unſer 
Zuſammentritt findet ſeine Grundlage, wie wir ſoeben aus der Thronxrede 
dernommen haben, in dem Zoll⸗ und Handelsverein, den der norddeutſche 
Bund mit den pen . der ſüddeutſchen Staaten am 8. Juni v. J. 
errichtet hat; in dieſem Vertrage iſt unſere Zuſtändigkeit und unſere Kom⸗ 
petenz feſtgeſtellt. Zunächſt haben wir die Vorlagen zu erwarten, welche 
unſern Berathungen und unſerer Beſchlußnahme unterbreitet werden werden. 
Alles, was uns vorgelegt werden wird, werden wir mit derſelben Gründ⸗ 
lichkeit wie im Reichstage prüfen und mit der Willenskraft unabläſſig zu 
fördern bemüht ſein, wie ſie ein ſo großes Ziel, das von uns erſtrebt wird, 
erheiſcht. Dies Ziel heißt das einige Deutſchland. (Bravo!) Laſſen Sie 
mich jetzt dte Sigung für eröffnet erklären und daran die Bitte knüpfen, 
daß die vier jüngſten Mitglieder das Schriftführeramt übernehmen. Das 
25. Lebensjahr iſt maßgebend. Ich rufe daher Diejenigen au, welche im 
Jahre 1843 geboren ſind (Pauſe; es meldet ſich Niemand), 1842, 1841 
Dr. Blum, Sachſen, beſteigt das Bureau), 1839 (Bebel), 1838 (v. Watz⸗ 
dorff), 1837 (Tobias; zwei weitere Abgeordnete, die faſt gleichzeitig her⸗ 
vortreten, finden das Bureau ſchon vollzählig beſetzt.) Das Protokoll zu 
meiner Rechten werden die Abgg. Dr. Blum und v. Watzdorff, die Red⸗ 
nerliſte zu meiner Linken die Abgg. Bebel und Tobias führen. — 

Was zunächſt die Geſchäfts⸗Ordnung betrifft, jo glaube ich Ihnen vor⸗ 
ſchlagen zu müſſen, die Geſchäfts⸗Ordnung des Reichstages proviſoriſch an⸗ 
zunehmen. — Es ſind vom Vorſitzenden des Bundesraths des Zollvereins 
drei Schreiben eingegangen. Ich erſuche den Herrn Schriftführer, dieſelben 
zu verleſen. (Das erſte theilt ein Verzeichniß von 292 Mitgliedern des 
Reichstages des norddeutſchen Bundes mit, deren Wahl vom Reichstage 
bereits für gültig anerkannt iſt, ebenſo die Namen von 5 Mitgliedern, deren 
Wahl noch nicht geprüft reſp. für ungültig erklärt iſt; das zweite Schrei⸗ 
ben theilt mit, daß der zum Mitgliede des Bundesraths ernannte Königlich 
baieriſche Handelsminiſter v. Schlör aus demſelben feiner Wahl in den 
Reichstag wegen ausgeſchieden iſt; das dritte endlich bringt zur Kenntniß 
des Parlaments, daß nachträglich auch noch die Wahl des Reichstags⸗Mit⸗ 

liedes v. Devens für gültig erklärt worden iſt.) — Nach 8. 2 unjerer 
Geſchäfts-Ordnung liegt uns jetzt ob, die Mitglieder des Zollparlaments in 
7 Abtheilungen zu verlooſen. (Die Verlooſung erfolgt durch das Bureau 
unter Aſſiſtenz eines Bureaubeamten.) — Nach erfolgter Verlooſung in die 
Abtheilungen, deren Mitgliederliſten ſofort gedruckt und vertheilt werden 
ſollen, theilt der Alterspräſtdent mit, daß bis jetzt die Akten von 37 füd⸗ 
deutſchen Wahlen zur Prüfung vorliegen (aus Baiern ſind noch keine ein⸗ 
gegangen). Er ſchlagt den Mitgliedern vor, ſich zur Konſtituirung der 
Abtheilungen und reſp. Wahlprüfung morgen Vormittag 10 Uhr in den 
Abtheilungszimmern und um 12 Uhr zur Plenarſitzung zu verſammeln, um 
die Präſidentenwahl vorzunehmen. — Abg. Hennig empfiehlt die Plenar⸗ 
ſitzung um 11 Uhr beginnen zu laſſen, da die Präsidentenwahl vorausſicht⸗ 
lich mehr als drei Stünden in Anſpruch nehmen werde. Das Haus tritt 
dieſem Vorſchlage bei. „ ige 121124 

Nauheim (beſſen), 26. April. Dieſer Tage wurde in 
den Spieljälen eine Bekanntmachung des Kreisamtes angeheftet, 
derzufolge den Angehörigen des Großherzogtbums das Spielen an 
der hieſigen Bank bei einer Geldſtrafe von 1—50 Gulden unter 
ſagt iſt. 1 

Darmſtadt, 26. April. Nach der „Malnzettung“ wäre 
der entlaſſene Kriegeminifter v. Grolmann mit einem Gehalt von 
5000 fl. als Generallleutenant penſtonirt worden. Sollte ſich das 
beſtätigen, fo wäre das allerdings ein goldenes Pflafter auf di 
Wunde des „grollenden Mannes“, da nach dem Geſetz bie Pen 


„regelmäßig“ nur mit Zugrundelegung der hödjten Summe # 


2 \ 


N} 


2600 fl. als Gehalt feſtgeſetzt worden und es dem Großherzog 
nur auenahmeweiſe wegen beſonderer Verdlenſte freiſtehen ſoll, mit 
einem höheren Gehalt zu penſioniren. Von „beſonderen Verdienſten“, 
Fi die ſich der Erminifter etwa erworben, iſt aber ſchwerlich irgend 
Jemand das Geringſte bekannt. Auch andere Mintſtertalmitg lieder 
ſollen ſich in der letzten Zeit Zulagen von mehreren hundert Gul⸗ 
den verſchafft haben und hierauf penſtonirt worden ſein. Ein⸗ 
zelne Reſſort find vom Krlegsminiſterium losgelöſt und dem 
Divifions- Kommando zugetheilt worden; über Ausrüflungs- und 
Mobilmachungs-Angelegenheiten der preußiſche Major v. Branden 
ſtein. Um bei der weiteren Organtſation der oberſten Militärver⸗ 
waltung mitzuwirken, ſind der Hauptmann Elteſter und der Inten⸗ 
danturrath Metzler vom preußiſchen Kriegsmintſtertum aus Berlin 
in Darmſtadt eingetroffen. — Der preußiſche General v. Bonin 
erhielt das Großkreuf des deſſiſchen Ludwigsordens. — Biſchof 
Ketteler ſoll, wie verſchledene Landesblätter berichten, die Ver⸗ 
günſtigung erwirkt haben, daß angehende katholiſche Geiſtliche ſogar 
vom einjährigen Militärdienſt befreit ſein ſollen, „wenn ſie die 
Kirche gebraucht.“ , 

München, 25. April. Dem „Bamberger Tag bl.“ zufolge 
bat: das baleriſche Kriegsminiſterium als Waffe der baleriſchen 
Armee das Werder'ſche Hinterladungsgewehr definitiv angenommen 
und wird in dieſem Sinne ſeine Vorſchläge dem König unterbrei- 


ten. Das Syſtem ſoll ſich durch Einfachheit, Trefffähigkelt und 


Schleßſchuelligkeit auszeichnen; nur die Patrone ſei etwas theuer, 
indem das Stück auf zwei Kreuzer fliehen werde. 
Ausland. 

Wien, 25. April. Das erſchütternde Drama, welches ſich in dieſen 
Tagen in den Räumen des Landesgerichtes abſpielte, iſt zu Ende und das 
Urtheil geſprochen. Es fiel aus, wie es nicht anders zu erwarten war, der 
Gerichtshof ſprach das „Schuldig“ aus, ließ aber in feinem Straferkennt⸗ 
niſſe, wie aus deſſen Begründung hervorgeht, jene Humanität durchleuch⸗ 
ten, welche ſich in ſolchen Fällen die Zierde unſeres Richterſtandes iſt. Die 
Angeklagte iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, zu 20 Jahren ſchweren 
Kerkers verurtheilt. Und Julie v. Ebergenyi, die Hauptperſon in dieſem 
Drama, fiel auch heute nicht aus ihrer Rolle; noch heute, am Wendepunkte 
ihres Schickſales, behielt fie ihre Kaltblutigkeit, ihre Starrheit. Wohl ſtie⸗ 
gen ihr die Thränen ins Auge, als einmal auf ihre Familie angeſpielt 
wurde, und als fie nach Vernehmung des Urtheils abgeführt wurde, aber 
fie behielt den Trotz des Verbrechens bis zur letzten Sekunde, keine Spur 
don Neue Über die begangene That war an ihr zu entdecken und es klang 
wie bittre Ironie, als fie zu ihrer Vertheidigung nichts vorzubringen ver⸗ 
mochte, als man möge nur „ihren Guſtav, den edelſten der Menſchen, 

onen“. Es war aber auch kein Wort des Mitleids im Publikum zu 


ren, wie es doch hier und da bei ähnlichen Gelegenheiten gleichen Ver⸗ 
ublikum, das ſich heute fo maſſenhaft einge⸗ 


brechern gezollt wird. Das 
funden hatte, wie es in den Räumen dieſes traurigen Lokals noch nie er⸗ 
lebt wurde, verhielt ſich ſtumm und ruhig, als das Urtheil geſprochen, bei⸗ 
nahe mochten wir behaupten, es hätte mehr erwartet. Der Vorſitzende, dem 
egenüber wir uns verpflichtet fühlen, auszusprechen, daß er mit ſeltener 
ſicht, Energie und Wiſſen, durch volle 4 Tage mit ungeſchwächter Kraft 
und Bräzifion die Verhandlung leitete, verdient heute für die muſterhaften 
Anſtalten, die er zur Aufrechthaltung der Ordnung traf, noch einen beſon⸗ 
deren Dank. Trotzdem das Publikum Kopf an Kopf gedrängt alle Räume, 
ja ſeloſt die Tribüne, anf der der Gerichtshof ſitzt, bis in den engſten Win⸗ 
kel füllte, fiel doch während der Plaidoyers, die heute ſtattfanden, keine 
weſentliche Störung vor, ſondern man lauſchte den hentigen Reden mit 
nahe andächtiger Ruhe. Von dieſen hielt fi das Plaidoyer des Staats⸗ 
anwalts ſtrenge innerhalb der juridiſchen Grenzen und war rein ſachlicher 
Natur. In pragmatifcher A Vella verfolgte er die Phaſe dieſes furcht⸗ 
bareu Dramas, von ſeinem 1 bis zu der Kataſtrophe in München, 
und baute aus dem maſſenhaften Materiale, das ihm die Unterſuchung und die 
Schlußver handlung geboten, mit unumſtößlicher Logik den Beweis der 
Schuld und feinen Antrag auf Todesſtrafe auf. Der Vertbeidiger giebt 
zu, „daß ein hoch he türmender, unzerſtörbarer Wall von Verdachts⸗ 
gründen mit Ein mmigkeit auf ſeine Klientin als Thäterin hinweiſt, ihn 
(den Bertheidiger) laſſen „innerer Drang und Mitleid“ die Wahr- 
tigkeit der Verantwortung Juliens v. Ebergenvi nicht gan bezweifeln, 
N und zwar denkt der Vertheidiger dabei an die Macht des Zufalls und giebt 
zu bedenken, daß noch immer jener Becher nicht gefunden wurde, aus dem 

| die ermordete Gräfin Chorinsiy den giftigen Trank geleert. Redner plai⸗ 
dirt ſodann in allgemeinen Phraſen gegen die Anwendung der Todesſtrafe 
überhaupt, und ſucht nachzuweiſen, daß das von der Ebergenyi gleich bei 
ihrer erſten Vernehmung vor Gericht abgelegte Geſtändniß vom Gerichts⸗ 
g 


boſe nicht als ein dem 8. 265 St. P. O. gemäßes angeſeben werden könne. 
Er geht ſodann auf das Motid der That über, das weder in Mord noch 
in Kaubtun beruhe, wie fie jene Giſtmiſcherinnen beſaßen, welche der neue 
Pitaval in ſeinem zweiten Bande anführt; feine Klientin habe unter Kampf 
und unter eindringlichem Zureden ſich an die Ausführung der ihr geſtellten 
traurigen Aufgabe gewagt, und das eigentliche Motiv der That ſei in der 
grenzenlosen Leidenſchaft des Weibes zum Geliebten zu ſuchen. Nach einer 
weitläufigen Schilderung des Verhältniſſes, in welchem die Ebergenyi zu 
Graf Chorinsky geſtanden, ein Verhältniß, das nur durch die unzerreiß⸗ 
baren Bande der katholiſchen Ehe nicht zu einer geſetzlichen Verbindung 
1 konnte, und nachdem er wiederholt, daß ſeine Klientin nur durch 
en Grafen Chorinsky zur Mörderin wurde, bebt er als mildernd hervor, 
daß dieſes Weib durch eine ungewöhnliche mächtige Verführung zur Mör⸗ 
derin wurde. Nach Anführung noch anderer Milderungsgründe hofft er, 
der Gerichtshof werde den Tod der Angeklagten nicht verkünden. Schließ⸗ 
lich erwähnen wir auch eines Intermezzo's, wie es in dieſem Prozeſſe nicht 
zum erſten Male vorkam. Auch heute langten nämlich anonyme Briefe an 
den Präſidenten ein, welche eine Störung im Gange des Prozeſſes hervor⸗ 
zurufen beſtimmt waren, vom Gerichtshofe aber in richtigen Würdigung 
von derlei Machinationen gleich den früheren ganz unbeachtet blieben. 
ien, 26. April. Das „Tagblatt“ meldet, das Subcomſié 
des Budgetausſchuſſes mache zur Deckung des diesjährigen Defizits 
folgende Vorſchläge: Ablehnung der Vermögensſteuer; Vertagung 
der Uniſikatlon der Stagteſchuld; Erhöhung der Couponſteuer auf 
20 Pt.; die Heranztehung der inländiſchen Inhaber inländiſcher 
Staatspapiere mit einer Einkommenſteuer von 5 pCt. (7); ein 
Kredit von 20 Milltonen Gulden wird dem Minifterium behufs 
Dedung des Defizite zur Verfügung geſtellt; Tilgung dieſer Schuld 
durch den Erlös aus den Staategütern. Das Subcomité bean- 
tragt für das Jahr 1868 die möͤglichſte Vermeidung von neuen 
Steuern, aber die Einführung einer Klaſſenſteuer für das nächſt ; 
folgende Jahr. f 1 8 
ER eſth, 25. April. Die Taufe der neugeborenen Erzher- 
zoglin hat heute im Ofener Schloſſe stattgefunden. Der Täufling, 
deſſen Pathin J. M. die Königin Marie von Neapel war, erhielt 
die Namen Marie Mat.ilde Amalie Valerie. 
Luxemburg, 25. April. Seit zwel Tagen erſcheint da- 
Bier eine franzöſiſche Zeitung, die unter dem Titel „Anenir" offen 
Annexion am Frankreich predigt. Das Blatt iſt nicht nur 
von Franzoſen und mit franzöſiſchem Gelde gegründet, ſondern jol 
auch direkt vom Pariſer Kabinet ſeine Inſptrattonen empfangen. Die 
fe Nummer, welche unumwunden zum Anſchluſſe an Frankreich 
und aljo direft zum Abfall von der Tpnafie Oranlen-Naſſau auf 
fordert, gab Beranlafjung zu einer Interpelation in der Kammer, 
Herr Braſſeur, Abgeordneter für Eſch, fordert die Reglerung auf, 
berichtliche Verfolgung gegen das Blatt einzureſchen und bel dem 
5 Kabinet der Zuilerien Beſchwerde gegen das Gebahren ſeints hie⸗ 


* 


ſigen diplomatiſchen Agenten zu führen. 


neue Charge unter der Bezeichnung „Ober-Marine⸗Beamte“ einge- 


verbunden. Den Unterzahlmeiſtern iſt der Rang von Unterlieute- 


Die Regierung gab das 


Verſprechen, daß das Geſetz geh adhabt und allen politiſchen Auf⸗ 


wlegelungen energiſch entgegengetreten werden ſoll. Die Stimmung 


in der Stadt Luxemburg iſt ſeit den erlittenen materlellen Ver⸗ 
iuften eine unzufriedene und darauf baut die franzöſiſche Partei 
ihre Hoffnungen für die Zukunft. 

Bern, 27. April. Der Kirchenſtaat iſt der Genfer inter⸗ 
nationalen Sanitäts⸗ Konvention beigetreten. 

Paris, 25. April. Die Blätter ſchaumen vor Grimm über 
die glänzende Aufnahme des preußiſchen Kronprinzen in 
Italien. So ſagt z. B. die „Union“, der Prinz werde wohl über 
dieſen Beifall nicht ſehr erfreut fein; er treffe doch nur eine Re⸗ 
gierung in den letzten Zügen, eine künſtlich gemachte Nationalität, 
deren Fetzen unter dem Elend und dem Bankerott auseinander⸗ 
gingen, eine Menge in Lumpen, die vor Hunger ſchreien u. ſ. w. 
Dieſer Zorn beweiſt, daß man in Frankreich die Bedeutung der 
Kundgebung recht wohl empfindet, deren Spitze allerdings gegen 
die Sieger von Mentana gerichtet iſt. Auch das Zollparlament 
fängt an, den Franzoſen Beſchwerden zu verurſachen, und fie zei⸗ 
gen ſich ängſtlich beſorgt, daß dasſelbe doch eines Tages den Kreis 
ſeiner Zuſtändigkeit weiter ziehen möchte. 

Paris, 27. April. In der heutigen Sitzung des Senats 
verlas Devienne den Bericht über das Preßgeſetz; dasſelbe wurde 
engenommen. Der Bericht ſchließt folgendermaßen: „Der Kaiſer 
weiß, daß die Nation ihm vornehmlich den Schutz des öffentlichen 
Friedens anvertraut hat. Dieſelbe Stimme, welche Ste jept auf- 
fordert, ihrer freiſinnigen Znitiative, zu folgen, würde Sie — wenn 
es nothwendig ſein ſollte — auch aufrufen können, Widerſtand zu 
leiften." 

— — Im geſetzgebenden Körper interpellirte der Deputirte 
Brame über die Folgen des in Frankreich herrſchenden ökogomiſchen 
Syſtems. f 

— Die Thronrede des Königs von Preußen zur Eröffnung 
des Zollparlaments hat hier einen guten Eindruck gemacht. — Der 
neue Chef-Redakteur des „Conſtituttonnel“, Baudrillart, ſtellt 
ein Programm auf, in welchem er für das liberale Kalſerthum in 
die Schranken tritt und Ergebenheit für die Dynaſtie mit Unab- 
hängigkeit bet der Kritik der Reglerungsakte zu verhindern verſpricht. 
— Der „Conflitutionnel" beſpricht das Schreiben des Fürſten An- 
ton von Hohenzollern über die Judenverfolgen und knüpft daran 
die Bemerkung, daß eine radikale Reform der Verwaltung Rumä⸗ 
niens ſich als dringlich erweiſe. 

— Im gejepgebenden Körper wurde die Vorlage, be- 
treffend die Aufhebung des Zollzuſchlags auf das unter fremder 
Flagge importitte Getreide gemacht. 

Florenz, 27. April. Prinz Napoleon wird an den 
offiziellen Feſtlichkelten in Florenz nicht theilnehmen, ſondern kehrt 
nach Beendigung der Jamilienfeler von hier durch die Schweiz nach 
Frankreich zurück. 

— Die neueſten Nachrichten aus Sidney vom 31. März 
melden, daß der Fenler O'Farrel, welcher auf den Herzog von 
Edinburgh, Prinzen Alfred, geſchoſſen hat, am 18. März verhört 
wurde. Der Gefangene bat um Aufſchub des Verfahrens, was 
ihm auch gewährt wurde. 
Das Befinden des Prinzen ſchreitet in der Beſſerung fort. 

London, 25. April, Der zur näberen Prüfung der Bill 
bebufs Beſchränkung des Verkaufs geiftiger Getränke an 
Sonntagen utedergeſetzte Sonderausſchuß hat ſein Gutachten dahin 
abgegeben, daß die Alte von 1864 zwar die Trunkenhet und die 


aber eine fernere Beſchränkung nur Unzufriedenheit hervorrufe und 
nicht anzurathen ſe f. ’ 

Cork, 26. April. Ein bedeutendes Meeting gegen die 
irſſche Staatskirche hat Hier unter dem Vorſitze des Statthalters 
der Grafſchaft, Lord Fermoy, ſtattgefunden. Reſolutſonen zur 
Unterſtützung der Gladſtone'ſchen Anträge wurden vom Earl of 
Cork und betvorragenden liiſchen Parlamentemitgliedern in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. 

Chriſtiania, 17. April. Der Schullehrerverein in Dront- 
heim hat eine Aufforderung an alle anderen Lehrerverelne und 
Privatmänner der Städte im ganzen Lande ergehen laſſen, um 
Unterschriften für einen der Regierung zu machenden Vorſchlag 
wegen Ausdehnung des Wablrechtes zu ſammeln. Solche, 
deren Unterſchriften man zu erhalten gedenkt, find Schullehrer, 
Zollbtamte, Unteroffiztere, akademiſche Bürger und andere ebren⸗ 
hafte Männer, welche Einkommen — und Armenſtener bezablen 
und das 25. Jahr erreicht haben. Veranlaßt durch dieſe Auffor- 
derung wurde am 9. d. M. in Dronthelm eine Verſammlung, be⸗ 
ſtebend aus Perſonen, den obengenannten Ständen angehörend, ab- 
gehalten. 

Petersburg, 26. April. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ bringt ein Kaiſerliches Dekret, datirt 25. April, durch wel⸗ 
ges Baron Budberg auf fein Anſuchen des Poſtens als Boiſchafter 
in Paris enthoben wird. 8 

Alexandrien, 2. April. Am Geburtetabe Sr. Maj. des 
Königs von Preußen hat bier die feierliche Legung des Grund- 
ſteines zu dem Amtsgebäude des norddeutſchen Bundes⸗General- 
Konſulats ſtattgefunden. — Die bier und in Kalro für Oſt⸗ 
preußen eingeletteten Sammlungen baben bereits 2000 Thlr. er- 
geben, welche Ibter Majeſtät der Königin Auguſta zur Verfügung 
geftelt find. — Der Geſundheltszuſtand der jetzt von Mekka beim- 
kehrenden Pilger iſt nach den neueſten Nachrichten durchaus beftle⸗ 
digend. 


ommern. 
Stettin, 28. April. Bel der Marine iſt gegenwärtig eine 
führt, deren Perſonal durch Ernennung aus der Reihe der Unter⸗ 
zablmelſter ergänzt werden fol. Mit dieſer Charge iſt gleichzettig 
ein beftimmter Milttärrang mit der Aus ſicht auf eine allmälige 
Befötderung bis zum Range eines Kapitän-Lirutenants zur See 


nants zur See beigelegt worden. 

— Das Krlegsminiſtertum bat in einem Aufruf an die 
Offtzlere, ſowie an das Adminiftrationd- und Eanitäteperfonal der 
Armee, den Beitritt zu dem während des Feldzuges von 1866 als 
dauernd gebildeten Verein für die Pflege im Kılege verwundeter 
und erkrankter Krieger empfohlen, unter biſonderer Berückſichtigung 


derung des Zweckes, und ein günſtiges Weiterwirken des Vereins 
zu erwarten ſteht. 


Heute wurde er zum Tode verurtheilt. 


daraus entipringenden Verbrechen bedeutend vermindert habe, daß 


des Umſtandes, daß von einem regen Anſchluß eine weſentliche Fbi⸗ 


— Während des Felvzuges von 1866 mußten bekanntlich 
bedeutende, zur Beförderung nach dem Kriegeſchauplatz per Elſen⸗ 
bahn aufgegebene Brodſendungen, als vollſtändig verdorben zurüg⸗ 
gewieſen werden. Als Grund des Verderbens wurde mangelhafte 
Verpackung feſtgeſtellt. Die Militärverwaltung iſt inzwiſchen auch 
nach dieſer Richtung hin auf eine Beſeltigung der Uebelſtände be⸗ 
dacht geweſen. Dergleichen Verſendungen dürfen künftig nur aus⸗ 
ſchlleßlich auf Güterwagen mit dem nötbigen Luftzuge ſtattfinden, 
ſowie denn auch bei der Verpackung ſelbſt ein loſes Aneinander- 
legen der Brode beobachtet werden ſoll. 

— Se. Majeſtät der König haben dem Oberſten z. D. von 
Reichenbach, bisherigen Kommandeur des Grenadier⸗Regiments 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. pommerſchen) Nr. 2, den Königl. 
Kronen-Orden 2. Klaſſe mit Schwertern am Ringe zu verleihen 
und dem Kreis-Wundarzt Loe we zu Cörlin, im Kreiſe Fürſten⸗ 
thum, die Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes des Kaiſerlich 
öſterreichiſchen Franz-Joſtph⸗Ordens zu ertheilen gerubt. 

— In Hoppenwalde iſt der katholiſche Schullehrer T ich y 
feſt angeſtellt. 

— Das bereits erwähnte Konzert „jugendlicher Dillettanten“ 
zum Beſten einet durch Krankheit ſchwer heimgeſuchten Familie wird 
am nächſten Sonnabend Abends 8 Uhr im großen Schützenhaus⸗ 
Saale ſtattfinden. 

— Dem Mühlenmeifter Auguſt Pahlow zu Pölitz iſt in der 
Nacht zum 24. d. Mts. aus unverſchloſſenem Stalle ein brauner 
Wallach, etwa 7 bis 8 Jahre alt, an beiden Vorderfüßen weiß, 
dem am rechten Hinterfuße und am linken Auge einige Haare feh⸗ 
len, ſowie ein eiſenachſiger Wagen mit gelb und braun geſtrichenem 
Korbgeſtell geſtoblen worden. 

— Einer hieſigen Eigenthümerwittwe iſt vor einigen Tagen 
entweder auf dem Jahrmarkt oder in der Breltenſtraße ein einen 
Hundertthalerſchein enthaltendes Portemonnaie aus der Kleidertaſche 
abhanden gekommen. Muthmaßlich hat ein gewandter Taſchendieb 
daſſelbe annektirt. | 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 27. April c. wurden auf hieſigem Viehmarkt an Schlacht ⸗ 
vieh zum Verkauf aufgetrieben: 2 
An Rindvieh 2302 Stück. Die Zutriften waren im Verhältniß zum 
hieſigen Platzbedarf zu ſtarl, ungeachtet daß anſehnliche Exportgeſchäfte nach 
Hamburg und den Rheinlanden gemacht wurden, konnten dennoch die Be⸗ 
ſtände nicht aufgeräumt werden, beſie Qualität wurde mit 16 , mittel 
11-13. , ordinäre 8-10 4 pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schweinen 3120. Die Zutriften waren ebenfalls viel zu ſtark 
und konnten die Beſtände ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht aufgeräumt 
werden, beſte feſte Kern⸗Waare wurde mit 16 AZ pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht bezahlt. 

An Schafen 3078. Exportgeſchäfte wurden nicht gemacht und ſtellten 
ſich die Preiſe bei flauem Verkehr ſehr gedrückt. 

An Kälbern 963, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe ebenfalls ſehr ge⸗ 
drückt ergaben. 


\ Beiffsbericte, 
; winemünde « il, Nachmittags. x 
a Miedbrodt; ER ER von „ — 
von Charlestown. Peter, Wieſe von Kopenhagen. Eliſe, Strömſtädt von 
Grangemouth. Thea, Thomſen von Sonderburg. Copernicus, Chriſten 
von Aarhuns. Voruſſia (SD), Eybe von Königsberg. Magog, Macintoſh; 
Clio, Chriſtenſen von Tayport. Letztere 2 löͤſchen in Swinemünde. Wind 
N. Strom ausgehend. Revier 14½ F N 


20 Börſen⸗Berichte. . 
„Seiten, 28. April. Witterung: regnigt. Temperatur -. 9 0, R. 
Wind: W. 8 72 

f A An der Bıhk rn 5 


Weizen wenig verändert,, per 2125 Pfd. loco gelber inländ. 100 
bis 106 , ungarischer. 90—102 %, bunter 100 404 , weißer 
106-111 .%4, 83 Söpfd. per Mai⸗Juni 101 ½ 102 & bez. u. Br., 
Juni⸗Juli 100, 99½, 100 bez., Juli⸗Auguſt 97 bez. u. Br., 
Septbr.⸗Oktober 85 Br. 

5 = ner ee pas 10 — , Mai-Juni 67½, 
5 ez, Juni⸗Juli 66 ½ ez., Juli⸗Auguſt 63 ½ = . 
On. J 9 Dr. u. Ob, ; je M RE ei 
25 erſte unverändert, per d. loco Oderbruch 54 F 
a. mer, u e bez. . ek 
Hafer ſtill, per 1300 Pfd. loco 36—37 e, 47— pr. Mai⸗ 
ee 7 Re iu. 37 Gd. 1 1 
rbſen per d. loco Futter⸗ 65—6 be er April 
Suter 1015 En Pf 7 S bez., per Apri 
üböl matt, loco 10%, , Mai und Mai⸗Juni 101 b 
Sept.⸗Okt. 10½ % Br. u. Gd., Okt.⸗Nov. 10¼%½ % be 75 ie 
0 be REN 55 20%, ½ bez., Mat⸗Juni 19%, 
& bez. u. Gd., Juni⸗ Juli 20% bez. u. Gd., „Oktober 
19% 4 bez. u. Gd. 1 Saen 

Angemeldet: 100 Centner Rüböl. 

Regulirungs⸗Preiſe: Rüböl 10%,. 

Werlin, 28. April, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 84½ bez. Staats: Anleihe 4½ 9% 95 bez. Berlin-Stettiner Eifen- 
bahn⸗Aktien 137 bez. Stargarb-PBofener Eiſenb.⸗Aktien 93¾ bez. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 54½ bez. Pomm. Pfandbriefe 85¾ bez. Oberſchleſiſche 
Eifenbahn⸗Aktien 186 ½ bez. Wien 2 Mt. 87 bez. London 3 Mt. 6. 
—. 5 ſenbal . a — Hamburg 2 Mt. 150% bez. Mecklen⸗ 

urger Eiſenbahn⸗Aktien 74 ½ bez. Oeſterr. Banknoten 8744 1 . 
Banknoten 84 bez. Amerikaner 50% 76136 bez. n 
- Weizen pr. April⸗Mai 91 bez. u. Br. Roggen pr. April⸗Mai 67½, 
64% bez., Mai⸗Juni 66%, 64½ bez., Juni⸗Juli 65%, 63%, bez. Rüböl 
loco 10½ Br., April⸗Mai 10% bez., % Br., Septbr.⸗Oktober 10½ bez. 
Spiritus loco 19%, bez., April⸗Mai 197¼12, 1 bez., Mai⸗Juni 19%,, % 
bez., Juni⸗Juli 19, ½ bez. 

Breslau, 27. April. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 19%. Rog⸗ 
gen per Frühjahr 66, per Mai⸗Juni 65. Rüböl pr. Frühjahr 9%, do. 
pr. Herbſt 10. Raps und Zink unverändert. \ 

Weizen und R 


Hamburg, 27. April. Getreidemarkt. oggen loco 
ſehr matt, Roggen ab Auswärts ſehr gedrückt. Weizen pr. April 8400 Pd. 
netto 177 Bankothaler Br., 176 Gd., per Frühjahr 176 ½ Br., 176 Gd., 
pr. Juli⸗Auguſt 169 Br, 168 Gd. Roggen pr. April 5000 Pfd. Brutto 
128 Br., 127 Gd, per Frühjahr 126 Br., 125%, Gd., per Juli⸗Auguſt 113 
— 1 Var. 1 * — 7 matt, ai ver Mai 22%, Be 
ober feſt, 23. Spiritus feſt, 28%. Laffee feit, aber ruhig. Zi 
unbeachtet. — Sehr ſchönes Wulle 1 0 * 
Amſterdam, 27. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
flau. Roggen flau, per Mai 262, pr. Juni 258, pr. Juli 251. Raps 
pr. April 66. Rüböl pr. Mai 34½, pr. November⸗Dezember 36 ½. 
London, 27. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu 
fahren jet letztem Montag: Weizen 24,103, Gerfte 2838, Hafer 37,378 
Uarters. 
Englischer Weizen nur beſte Qualität 1 Sb höher, geringere Sorten 
unverändert, von fremdem nur nöthigfter Bedarf zu letzten Preiſen gekauft. 
Gerſte etwas höher. Hafer geringere Sorten ruſſiſcher ein wenig niebriger⸗ 
Mehl unverändert. Bohnen und Erbſen beſſer. Leinöl ab Salt loco 3% 
— Sehr ſchönes Wetter. 


